
beschrieben WwW1e es der gesellschaftlichen Wıirk-
Auf dem Weg Zzu eiınem Dıialog iıchkeit ıhrer eıt entspricht. Dıie bäuerliche
7zwischen FEthik der Äutonomıie und Bevölkerung 1n Palästina Zt der Entstehung

des Christentums 1sSt ZWar nıcht versklavt ımEthik der Befreiung juristischen Sınne, aber durch Verschuldung
terdrückt. Dıie Sıtuation des zahlungsunfähigen
Schuldners 1mM Angesicht der Gewalt der Gläubi-
CI 1St eıne ımmer wıederholte Szene, die den
Schrecken vieler Menschen bedeutet (S 1Ur Neh
5,1'_ 9 12,58f.) Es ist eın Zutall, da{fß die
«Vergebung» (sottes Au dieser Sıtuation ıhre
Anschauung nımmt: Gott vergıbt. > e erläfßt
Schulden (S Mt 6,12 Par, 18,23-—35). Der ver-
schuldete kleine Bauer hat Pfändung der Kleıider,
Verkauf der Familıe, Schuldhaft, Schuldknecht-

Luise Schottroff schaft, Bettelarmut, Krankheit VOr sıch oder
auch das Leben eines Tagelöhners, der lange
Zeıten VO Arbeıitslosigkeit ertragen mufß DasBefreiungserfahrungen Bıld, das die Evangelien von der Sıtuation der

Freiheit und Befreiung ach dem bäuerlichen Bevölkerung ihrer eıt geben, 1st
realıistisch un:! durch außerchristliche QuellenZeugnıis der Bıbel vielfach bestätigt. Die polıtische Untreiheit gan-
SE Völker wiırd 1mM Neuen Testament deutlich
beim Namen ZENANNL: «Ahr wiılt, daß die, die als
Herrscher ber die Völker gelten, S1e unterJo-
chen und ıhre Gewalt mißbrauchen» (Mk 10,42Dıie Unfreiheit parr.)Das Wort «Freiheit» hat seine hıstorische Wurzel Röm 13,1—7 gehört 1n die lange Kette vVvon

1n eıner der grauenhaftesten menschlichen Erfin- Loyalitätserklärungen unterdrückter Völker ıh-
dungen der Brutalität nıcht ArIMen Mensch- ren polıtischen Machthabern gegenüber. Wıe 1n
heitsgeschichte: Als «Freie» (Vollbürger) be- Röm 13,1—7 haben Christen, Juden und andere
zeichneten sıch diejenigen, die andere als Untreie polıitisch Unterwortene den Römerna
(Sklaven) für sıch arbeiten ließen. Dıie Sklaven E ber Loyalıtätserklärungen abgegeben und doch
Untfreie 1M Juristischen Sınne) in ıhren gewußt, da{fß der polıtische Konflikt unvermeıd-
Augen «beseelter Besıitz», «Werkzeug»; da WIr bar ISt, solange S$1e ıhren Gott höher stellen als die
Freien die Sklavenarbeit nıcht entbehren kön- (GOötter der politischen Herren.
NCN, muß S1Ee von der Natur gewollt se1In, Sa Plato und Arıstoteles W1e€e die meısten Gebilde-
Arıstoteles und tormuliert damıt durchaus das ten der Antike reden über die Freiheit aus der
Selbstverständnis der Freien 1in den antıken Ge- Perspektive der «Freien», der Wohlhabenden
sellschaften (Arıstoteles, Polıitica 1253 30; 1252 un! der polıtischen Herren. In der biblischen

30) Dıie Wirklichkeit des Sklavenlebens wırd 1n Tradıition wırd jedoch A4AU$S$ der Perspektive derer,
den Sklavengleichnissen der Evangelıen zutret- dıe «UunNnNntLen» sind, gesprochen. Dort sprechen
tend beschrieben. Sıe leiden ZW ar keinen Hun- nıcht Freıe über ıhr Selbstverständnis oder auch
SCYI, enn der Besıitzer hat Ja iıhrer Arbeitskraft stoische Philosophen ber die innere Freıiheit.
Interesse, aber ıhr Alltag 1St VO Gewaltertah- Vielmehr sınd durchweg die rel Erfahrungsho-

bestimmt. Sie werden gefoltert, geschla- rızonte der Sklaverei, der Verarmung und Ver-
pCnN un:! getötet; auch untereinander herrscht schuldung und der politischen Unterdrückung
Gewalt: Sklaven schlagen sıch und zeıgen iıhre 4aus der Perspektive der Betroffenen gegenwärtıg.
Mitsklaven be] ıhrem Herrn (Mt 22,6; Es 1st eın Zufall, da{fß A biblische Analogien
‚35 24,51; 18,31; , den oben erwähnten Gedanken des Arıiıstoteles

In der Bibel wırd neben der Unfreiheit der nıcht oIbt. ber auch die Vorstellung einer inne-
Sblaven die Unfreiheit der bäuerlichen Bewvölke- 1enNn Freıiheıt, die unabhängig VO außeren Bedin-
UNg und die politische Unfreiheit ZaAanNzZer Völker möglıch sel, Ww1e S1e bei Seneca
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finden 1ST (De beneticı1us 1{11 20 1ISTt eın bibli- Entscheidend 1STt tür die Darstellung der Un-
scher Gedanke und auch nıcht bei Paulus anzu- freiheit ach der Bibel, da{f S1IC aus der Perspekti-
treifen, WIC manche Ausleger VO Kor 71+t der FEntronnenen Stammıt Der Auszug aus der
geme1int haben (z Joh VWeiß St.) ıe Sklavereı ı Agypten wırd ZU Herzstück der
Vorstellung VO der Lebenswirklichkeit Gotteserfahrung Volkes, das sıch durch die
der Menschen als Hungernde oder als Sklaven Erinnerung dıe Befreiung damals aufrecht
oder als Wohlhabende unabhängıgen NnnNneren hält, wenn NEUEC Unterdrückung aut ıhm lastet
Freiheit hat ıhre Heımat dort C1iNC reiche (Dtn 24 18 Zl 15 15 28) uch Neuen

Testament wırd die Unterdrückung A4UuS der Per-Oberschicht ıhre politischen Handlungsmög-
lichkeiten eingeschränkt sıeht (S Seneca) In der spektive der Befreiung beschrieben und ber-
Bibel jedoch kommen Menschen Wort, die haupt deshalb erst ıhrer umfassenden Struktur
VO  a} den Erfahrungen der Unfreiheit gezeichnet erkannt rst als beftreıiter Mensch dem der
sınd (seist (Cottes wohnt, annn Paulus Sasch, WI1IC hart

Die Untfreiheıit WI1IeEC die Freiheit wırd der die Gefangenschaft der Sünde Wr (Röm
Biıbel durchweg ganzheitlich verstanden Das 25 neben QQ  Ö 1) Das Evangelıum der Armen, das
neutestamentliche Wort «L81b» SOMA) drückt ach dem Verständnıiıs Jesu und der Jesusbewe-
die Ganzheitlichkeit AUS Knechtschaft 1ST kör- gung Erfüllung der Verheißung (sottes (Jes
perliche, psychische, sozıale und relig1öse Wıirk- IST, bewirkt die Befreiung, die die Menschen
iıchkeıt, alle Bereiche der menschlichen Identität fahıg macht, die umfassende Zerstörung, die die

Armut verursacht, erkennen Nıcht Nur Hun-sınd betroffen, auch die Hoffnungen sınd Zer-
STOrT (S L1UT!T Röm 12 14) Innen und außen CT, Weınen und Krankheıt, sondern auch die
wırd nıcht reNNT, un:! die körperlichen Leiden Unfähigkeıt, (Gott loben, drückt den Armen
der Untreiheıit werden dargestellt (s Boden, da{ß er bıs aut die Knochen, «1

Geılste» Arn 1ST (MtKor 13 oder die Darstellungen der Pas-
S1017 Christı, dessen Tod zusammengehört MIT ach dem Verständnis der Bıbel 1ST also Un-
der Hınrichtung vieler Menschen vergleichba- freiheit VOT allem den dre1 Bereichen der
TCrT Sıtuatlon). Unterdrückung der Sklaven, der Schuldner und

der Völker $inden ber auch darüber hınausber die Untreiheit ı allen ıhren Bereichen
wırd nıcht wertfrei berichtet sondern deutlich lıegt C1iNC deutliche Sensibilität tür die Brutalıität
wertend Die polıtische Unterdrückung 1ST der Herrschaft von Menschen ber Menschen

VOTL, auch für die Gewalt der Beziehung VOSchreckliches (S die Formulierungen VO  3
annern Frauen Di1e Gewaltverhältnisse10 42) uch Paulus VvOraus, dafß die RO-

merherrschaft ungerechte Herrschaft IST, dıe VO werden dabe1 AaUuS der Perspektive von Betroffe-
Gott eINSESELZT 1STt Die Gewaltherrschaft VO NCN gesehen, ıhrer umtassenden truktur
Herren ber Sklaven, VO  3 Griechen ber Barba- also ganzheitlich erkannt un! als Unrecht VOTr

fen un! von annern ber Frauen 1ST (sottes Gott verabscheut Die biblısche Tradition be-
Augen Unrecht das 1ST dıe klare Voraussetzung schreıbt Untfreiheıt radıkal weıl dıe beteilig-
VO  3 Gal 28 un:! Kor 12 13 uch die Gleich- ten Menschen schon von der Erfahrung der

der Evangelıen, die (sott MT Gläubi- Befreiung herkommen, schon MI Fuß auf
gCI oder Großgrundbesitzer vergleichen, CYrSrel- befreitem Boden stehen
ten damıt nıcht die Parte1ı der Gläubiger oder
Großgrundbesitzer, sondern ZC1ECN, W as der Die Jesusbewegung Königsherrschaft (GJottes
Orn Gottes 1ST Vor dem (soOtt stehen als Prozeß der Befreiungdie Menschen, die ohne Erbarmen MI ıhrem
Mitmenschen umsCSanNnsCH sınd WI1IeC die zah- Die W ortgruppe Freiheit (eleutheria) begegnet

den synoptischen Evangelıen NUr Rande (Mtlungsunfähıigen Schuldner VOTLT dem Gläubiger,
der alle Gewalt den zıtternden kleinen ‚26) Doch ı1ST 6S sınnvoll, das Wort Befreiung
Mann SC1LINCT and hat Dı1e Welt der Untrei- als Übersetzung un! Verdeutlichung anderer
heitserfahrungen der Sklaven, Pächter un! Tage- Wörter benutzen, des Wortes erge-
löhner 1ST transparent für den Orn Gottes Dıi1e bung, Erlafß (aphesis) das den Schuldenerlaß die
Alltagserfahrungen der soz1ıalen Realıtät ZEC1IBCNH, Gefangenenbefreiung und die Vergebung (sottes
dafß Gottes Schöpfung, W as die Menschen be- bezeichnet uch die Seligpreisung drückt Be-
trifft, Zerstort 1ST freiung aus ebenso WIC das Wort Evangelıum
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AUF DE  z WEG TALOG HIK DER UTONOMI UN DER BEFREIUNGDie frohe Botschaft bedeutet, daß das Elend der seEqueENtL auf öttentliche und verständliche Anrede
Armen beendet wiırd Dıie Seligpreisung 1st nıcht jedes einzelnen Menschen, aber auch gaNzZer
1Ur Verheißung eıner Zukunft, sondern bewirkt Städte un! Dörter gerichtet. Dıie Königsherr-schon in der Gegenwart den Begınn der Herr- schaft CGottes 1st eın umfassendes Zıel, weıl Gott
schaft Gottes (S 1Ur Mt 5,3 Par. neben Mt 11,5 Herr un: Schöpfer der ganNnzen Welt 1st Aus
par.) Deshalb 1st 6S notwendig, das Wort KÖ- diesem Ziel ergaben sıch die praktischen Verhal-
nıgsherrschaft Gottes selbst als Bezeichnung der tensweısen der Menschen iın der Nachfolge Jesu.Befreiung verstehen und die Geschichte Jesu uch die Konftlıkte, die AUS der Befreiungspraxisund seıiner Nachtfolger in neutestamentlicher eıt entstanden, wurden durch die Orıientierungnıcht 1Ur als Geschichte VO Verkündern der dem umtassenden Zıel ausgehalten. Die Jau-
Befreiung, sondern auch als Geschichte einer benden kündigten das nahe Gericht Gottes
Beifreiungspraxis begreıfen, der neben Je- ber jeden, der Unrecht Gott und andere
SuS auch andere Menschen beteiligt arch, und Menschen begeht. ber die Gerichtsankündi-
die ach seiınem Tode weıterlebte. gun überließ das Straten Gott. Jeder Feiınd der

Da{( Gott König ist, daß der Herr der Botschaft Jesu sollte werden gerade
durch die Deutlichkeit der Kontrontation mıtSaNzZCN Schöpfung iSt, bedeutet Beifreiung, schon

Jetzt. «Nıemand ann Z7Wel Herren dienen: ıhr dem Wıllen Gottes. Vielleicht kehrt doch och
könnt nıcht Gott dienen und dem Mammon» (Mt 5,44{f.)
(Mt 6,24 par.) Die Königsherrschaft Gottes Dıie Schwierigkeiten, miıt denen die Jesusbe-beendet dıe Unterdrückung durch Menschen- u WwW1e Jesus kämpfen hatten,herrschaft und hre (OÖtter W1e den Mammon:;: gro(fßs, und W 1e Jesus sınd auch viele seıner.Boten
Gottes Herrschaft 1st Gegenmacht eines Mächti- iıhrer Arbeit umgebracht worden. Es WAalr

die Mächte, die Menschen untfreı für alle Beteiligten hart,; die berechtigte AÄngstmachen. Unterdrückung durch polıtische Her- auszuhalten. Dıie Passıonsgeschichte des
ren W1e Unterdrückung durch Dämonen lıegt auf Markusevangeliums spricht die Angst deutlich
eıner Ebene und 1st gefährlich und umtassend. Aaus, Ile Jünger sınd geflohen (Mk >  9 weıl

Dıie befreiende Praxıs Jesu bedeutete, daß dıe S1e türchten mußten, als Anhänger Jesu SCENAUSOMenschen sıch ZUSAMMECNgeETLAN haben Zur (Ge- WwW1e er verhaftet und gekreuzigt werden. Dıie
meınde. Von Anfang haben die Anhänger Jesu Führung des Jüdischen Volkes arbeitete mıiıt den
Gemeinschaften gebildet, zusammengewohnt Römern, die faktıiısch die polıtıschen Machthaber
und gemeınsam das Land durchwandert. Der arcNnh, Sıe hatten das Zıel, jede Un-
Bericht der Apostelgeschichte 2,42-—47) über die ruhe 1m olk sotort unterdrücken. Dıie Jesus-
Urgemeinde 1n Jerusalem ach Jesu Aufterste- bewegung WAar keine polıtische Bewegung, 1NSO-
hung dürfte alle wesentlichen Elemente dieser tern als S$1Ce eın polıtisches Zıel hatte (z.B
Gemeinschaftsbildung zutreftend beschreiben: Vertreibung der Römer AUus$ dem Lande). Durch
Gemeinsames Gebet und Freude (s.u.) gemeın- ıhr Ziel jedoch, das olk Kındern
sS$amne Mahlzeiten, Teıilen der knappen Lebens- Gottes verwandeln, die NUur och Gott un!
mıttel, Krankenheilungen. Das Krankheıitselend keinem anderen Herren dienen, bedeutete S1E
ın dem verarmenden Land WAaTr verbreıtet. In den eıne massıve Bedrohung der faktischen Macht
Dörfern und Stäiädten Palästinas die Kran- Der Tag War vorhersehbar, dem das olk sıch

Gott orlıentieren würde un nıcht mehrken auf den Marktplätzen oder den ötftfentli-
chen Heılıgtümern für Kranke WwW1e dem Teıch Mammon, und dem das olk nıcht mehr
Bethesda anzutretten (Joh 5)4’ 10,9 u.Ö.) geschunden und nıedergedrückt seın wurde «WI1e
Jesus und seıne Anhänger haben Kranke geheıilt, Schafe, die keinen Hırten haben» (Mt 9,36)und alle Beteiligten haben die Krankenheilungen Dıie Verwandlung der Menschen aus Untreien
als Begınn der Befreiung des ganzecnh Volkes Freıen bedeutete einem ınd Gottes wer-

angesehen. Dıie befreiende Praxıs Jesu hat sıch 1ın den: meıstens Sagte INnan allerdings damaligemeınem erstaunlichen Tempo ausgebreitet. Das Patriarchalismus entsprechend: Sohn CGottes
olk sollte erreicht werden. Wer geheilt werden (s etitwa Mt 5’7 5,45) Söhne, Kinder

WAar, wurde sogleich selbst Z Heıler un: Pro- CGottes sein das bedeutete: nıcht mehr Sklave
pheten. anderer Herren un! Mächte se1ın, fahıg werden

Dıie Gemeinschaften haben sıch nıcht ZuUur Liebe der Kıinder untereinander und das
ach außen abgeschlossen, sondern kon- Glück der Befreiung als Begabung mıiıt raft
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ertahren. Dıie Menschen in der Nachfolge Jesu den) sınd gar nıcht verschieden VO denen der
haben sıch Yanz stark und sıegreich gefühlt, nıcht Jesusbewegung, dıe WIr aus den synoptischen
klein und unscheinbar. Es oıbt zahlreiche Texte, Evangelıen kennen. Dıie terminologischen Un-
die dieses Sıegesbewußstsein ausdrücken, z B terschiede werden ott Unrecht herausgestellt,
das Senfkorngleichnis (Mk ;30—3 parr.) oder ohne daß die praktischen Gemeıinsamkeıten C1I-

/ «alles 1st möglıch dem, der glaubt». kannt werden. uch 1er 1st entscheidend, daß
ınd (Csottes seın WAaltr eın anderes Wort tür die Glaubenden 1n Gemeinschaften1-

Freiheıit (zu dem Zusammenhang zwıschen ınd leben und daß S1e ıhren Befreiungsprozeß dem
Zie] der Herrschaft (sottes orjıentieren. Gleich-seın und Freisein S, Mt 17,26; Joh
eıt untereinander, Liebe innerhalb der Gemeiın-
de un der Kampf die Menschen, jedenIIT. Dıie Befreiung D—“O  S& der Macht der Süunde einzelnen, miıt dem Zıel, die Menschheıt

Für Paulus sınd «Freiheit»>/«befreien» wichtige erreichen, bestimmt die Verhaltensweisen.
Worter Dıie Grundthese des Paulus ist dabei Dıie Ermahnungen 1n Röm ‚1—-21 geben
Durch Christi Auterstehung sınd die Glauben- einen Einblick 1ın die Gestalt des christlı-
den VO  e der Macht der Sünde befreit (s beson- chen Lebens, des «Gottesdienstes 1mM Alltag der
ders Röm O2 6,18—22). Leider ErZCeUZT das Welt» (wıe Käsemann den Gedanken VO  e}
Wort «Sünde» durch seıne Wiırkungsgeschichte Roöm 20 zusammengefaßfit at, Käse-
für heutiges Verständnıis ott eın moralisch-indi- INan, Exegetische Versuche und Besinnungen,
vidualistisches Miı£ßverständniıs. Sünde ach dem Z Göttingen 1964, 198) uch be1 Paulus
Verständnis des Pauius 1st jedoch eıne Welt- wiırd dabe!1 dı6 Herrschaft Christiı und die Herr-
macht: die Sünde 1st eıne Könıigın, die über die schaft (sottes als Gegenmacht verstanden. Be-
gesamte Menschheıt und ıhre Geschichte freiung 1st Unterstellung die größere Ge-
herrscht. Dıie vielen kleinen und großen Gemeiın- genmacht (sottes. In Röm 6,19 hat Paulus diesen
heıten, die Menschen sıch (s z B die Gedanken 1n seiner Anstößigkeit reflek-
beeindruckende Liste Röm 1,29—32) summıeren tiert. Es 1st ıhm durchaus ein Problem, Ww1es0o die
sıch einem kollektiven Zwangssystem, dem Beifreiung als NECUC Sklaverei zugespitzt SCSPIO-
jeder einzelne unterworten Ist. So ist C: verkauft chen erscheint. Er begründet das damit, daß die

die Sünde, eın Sklave der Sünde, unfreı 1n Versklavung die Sünde, die sıch der Leiber
jeder seiner Lebensregungen. Er bewirkt. sıch bemächtigt, eıne Gegenmacht («SOBEFREIUNGSERFAHRUNGEN  erfahren. Die Menschen in der Nachfolge Jesu  den) sind gar nicht so verschieden von denen der  haben sich ganz stark und siegreich gefühlt, nicht  Jesusbewegung, die wir aus den synoptischen  klein und unscheinbar. Es gibt zahlreiche Texte,  Evangelien kennen. Die terminologischen Un-  die dieses Siegesbewußtsein ausdrücken, z.B.  terschiede werden oft zu Unrecht herausgestellt,  das Senfkorngleichnis (Mk 4,30—32 parr.) oder  ohne daß die praktischen Gemeinsamkeiten er-  Mk 9,23: «alles ist möglich dem, der glaubt».  kannt werden. Auch hier ist entscheidend, daß  Kind Gottes sein war ein anderes Wort für  die Glaubenden in Gemeinschaften zusammen-  Freiheit (zu dem Zusammenhang zwischen Kind  leben und daß sie ihren Befreiungsprozeß an dem  Ziel der Herrschaft Gottes orientieren. Gleich-  sein und Freisein s. z. B. Mt 17,26; Joh 8,33.35).  heit untereinander, Liebe innerhalb der Gemein-  de und der Kampf um die Menschen, jeden  III. Die Befreiung von der Macht der Sünde  einzelnen, mit dem Ziel, die ganze Menschheit  Für Paulus sind «Freiheit»/«befreien» wichtige  zu erreichen, bestimmt die Verhaltensweisen.  Wörter. Die Grundthese des Paulus ist dabei:  Die Ermahnungen in Röm 12,1-21 geben  Durch Christi Auferstehung sind die Glauben-  einen guten Einblick in die Gestalt des christli-  den von der Macht der Sünde befreit (s. beson-  chen Lebens, des «Gottesdienstes im Alltag der  ders Röm 8,2; 6,18-22). Leider erzeugt das  Welt» (wie E. Käsemann den Gedanken von  Wort «Sünde» durch seine Wirkungsgeschichte  Röm 12,1f. zusammengefaßt hat, s. E. Käse-  für heutiges Verständnis oft ein moralisch-indi-  mann, Exegetische Versuche und Besinnungen,  vidualistisches Mißverständnis. Sünde nach dem  Bd. 2, Göttingen 1964, 198). Auch bei Paulus  Verständnis des Paulus ist jedoch eine Welt-  wird dabei die Herrschaft Christi und die Herr-  macht; die Sünde ist eine Königin, die über die  schaft Gottes als Gegenmacht verstanden. Be-  gesamte  Menschheit  und  ihre  Geschichte  freiung ist Unterstellung unter die größere Ge-  herrscht. Die vielen kleinen und großen Gemein-  genmacht Gottes. In Röm 6,19 hat Paulus diesen  heiten, die Menschen sich antun (s. z.B. die  Gedanken in seiner Anstößigkeit sogar reflek-  beeindruckende Liste Röm 1,29—32) summieren  tiert. Es ist ihm durchaus ein Problem, wieso die  sich zu einem kollektiven Zwangssystem, dem  Befreiung als neue Sklaverei — zugespitzt gespro-  jeder einzelne unterworfen ist. So ist er verkauft  chen-erscheint. Er begründet das damit, daß die  unter die Sünde, ein Sklave der Sünde, unfrei in  Versklavung unter die Sünde, die sich der Leiber  jeder seiner Lebensregungen. Er bewirkt, sich  bemächtigt, eine Gegenmacht («so ... wie» Röm  und der ganzen Menschheit den Tod. Röm  6,19) braucht, die jetzt die Leiber fähig macht zur  7,14—24 wird die verzweifelte Situation einer  Heiligung und zum Fruchtbringen.  Menschheit beschrieben, die zur Marionette ıh-  Viele Unklarheiten hat die Meinungsäußerung  des Paulus zur Sklaverei und zur Rolle der  rer kollektiven Selbstzerstörung geworden ist.  Auch der Wille Gottes, die Tora, die den Men-  Frauen in der Gemeinde hervorgerufen. Meist  schen Leben ermöglichen will, wird zum Instru-  geht man dabei von der idealistischen Vorstel-  ment der Königin Sünde. Sie bedient sich der  lung aus, Paulus hätte grundsätzlich die Beendi-  Tora gegen ihre Intention, und so besiegelt der  gung der Sklaverei fordern müssen. Oder man  heilige Wille Gottes faktisch das Todesurteil der  sagt, er habe die äußeren Lebensbedingungen für  Menschen, denn sie sind unfähig, nach Gottes  Nebensache gehalten und deshalb gefordert, der  Willen zu leben. Christi Auferstehung hat diese  Sklave solle Sklave bleiben. Beide Auslegungen  Gewaltherrschaft beendet, sagt Paulus. Die  vor allem von 1 Kor 7,21 f. machen sich zu wenig  Macht der Sünde ist gebrochen, die Menschen  Vorstellungen von den damaligen Lebensbedin-  können unter dem Schutz Christi leben und  gungen.. Die rechtlich Unfreien waren nur ein  Teil der ausgebeuteten Bevölkerung; das breite  müssen nicht für Tod und Zerstörung arbeiten.  Paulus denkt sich die Macht Gottes und die  Proletariat aus Tagelöhnern und Freigelassenen  Macht Christi als einen großen Raum (z. B. wenn  hatte zwar im rechtlichen Sinne Freiheit, wurde  er sagt, wir seien «in Christus»), in dem man  aber faktisch nur mit anderen Methoden ausge-  leben kann und aus dessen Schutz heraus- die  nutzt. Es hatte für einen Sklavenbesitzer in dieser  Befreiung von der Sündenmacht erfahrbar wird  Zeit durchaus Sinn, einen Sklaven freizulassen  in der Veränderung des gesamten Lebens.  und ihn durch Dienstleistungen und Zahlungs-  Die Vorstellungen des Paulus (und das prakti-  verpflichtungen weiterhin auszubeuten. Der  Unterschied zwischen der Unfreiheit eines Skla-  sche Christenleben in den paulinischen Gemein-  145WI1e» Röm
und der SaNzZCHN Menschheıt den Tod Röm 6, braucht, die jetzt die Leıiber fahıg macht ZUTr

‚14—2 wırd die verzweıtelte Sıtuation eıner Heilıgung und ZU Fruchtbringen.
Menschheit beschrieben, die ZUTr Marıonette ıh- Viele Unklarheıten hat die Meinungsäußerung

des Paulus ZuUur Sklavereı und ZUuU!r Rolle derHGr kollektiven Selbstzerstörung geworden 1Sst
uch der Wılle Gottes, die Tora, die den Men- Frauen in der Gemeinde hervorgerutfen. Meıst
schen Leben ermöglıchen wiıll, wırd ZUuU Instru- geht INan dabe!1 von der ıdealistischen Vorstel-
ment der Königın Sünde S1e bedient sıch der lung aus, Paulus hätte grundsätzlıch die Beendi-
ora ıhre Intention, und besiegelt der gung der Sklaverei ordern mussen. der Man

heilige Wılle (sottes taktısch das Todesurteil der Sagt, I: habe die außeren Lebensbedingungen für
Menschen, enn S$1e siınd unfähig, nach (Gottes Nebensache gehalten und deshalb gefordert, der
Wıllen leben Christi Auferstehung hat diese Sklave solle Sklave bleiben. Beide Auslegungen
Gewaltherrschaft beendet,; Sa Paulus. Dıie VOT allem VO  3 Kor Z Z machen sıch wen1g
Macht der Sünde 1st gebrochen, die Menschen Vorstellungen VO  3 den damalıgen Lebensbedin-
können dem Schutz Christi leben und Dıie rechtlich Untreien LLUTr eın

Teıl der ausgebeuteten Bevölkerung; das breıitemussen nıcht tür Tod un Zerstörung arbeıten.
Paulus denkt sıch die Macht Gottes und die Proletarıiat aus Tagelöhnern und Freigelassenen
Macht Christiı als eiınen großen Raum (z wenn hatte ZWAAar 1m rechtlichen Sınne Freiheıt, wurde
er Sagtl, WIr selen «1n Christus»), 1ın dem 11a aber faktisch NUr mıt anderen Methoden SC-
leben annn und au dessen Schutz heraus die Es hatte tür eiınen Sklavenbesitzer 1n dieser
Befreiung VO der Sündenmacht ertahrbar wırd eıt durchaus Sınn, einen Sklaven treizulassen
in der Veränderung des Lebens. und ıh durch Dienstleistungen und Zahlungs-

Dıie Vorstellungen des Paulus (und das praktı- verpflichtungen weıterhın auszubeuten. Der
Unterschied zwıschen der Untreıiheıt eines Skla-sche Christenleben in den paulinıschen Gemeın-
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VCNM, eınes Freigelassenen und eınes Tagelöhners Besonders das Kapitel des Römerbriefes Ver-(wie Paulus selbst) War durchaus L1LUTr relatıv. Es deutlicht den Zusammenhang Vvon Befreiung und1St darum wichtig sehen, daß die Veränderung Heıiligem Geıist. Der Geıst begabt die Menschender Sıtuation der Sklaven in den christlichen mıiıt einer Sprache: der des Gebetes. S1eGemeinden praktisch Vor sıch SIng. Sıe hatten 1in werden tahıg, ıhre Gotteskindschaft, ıhre Befrei-den Gemeinden gleiche Rechte, und die Gemeıin- ung auszudrücken. Wo der Glaubende ANSC-den nahmen auch Stellung ZUur Beziehung VO  3 sıchts der ungeheuren Möglıchkeiten, die ıhmSklavenbesitzern und Sklaven (dafür 1st der Phi- zuwachsen, überfordert iSt, da trıtt der Geist fürlemonbrief eın Zeugnıis), betrachteten also das ıh e1in. SO wırd 1n der Sprache des Gebetes die
Gewaltverhältnis zwıschen Herr und Sklave vollkommene Zukunft Gottes, die vollkommenenıcht als Privatangelegenheıit des Besıitzers. Gera- Befreiung der SaNzZCN Schöpfung schon Wırk-de diese praktische Veränderung wiırkte 1n ıhrem iıchkeit. Paulus hat eıne große Vision: Dıie
gesellschaftlichen Zusammenhang als Angrıiff auf Schöpfung befindet sıch in den Geburtswehendie « Orc_l_nung» ; Für Kor Z< Z ist eın überzeu- der Befreiung. Jedes Gebetswort, jeder geister-gender Übersetzungsvorschlag VO Thyen füllte Schrei 1st Geburtsschrei der Schöp-begründet worden. Man sollte nıcht erganzen fung, stammelnde Solıdarıtätserklärung mıiıt jederwollen «Wenn du freı werden kannst, gebrau- Kreatur, die sehnsüchtig auf die Befreiungche (die Sklaverei] (oder: (die Freiheıit]) (Röm S, 5—27). Viele Außerungen des Geistes iınlıeber», sondern WI1e€e Luther übersetzen: «Wenn den urchristlichen Gemeıinden mOögen heutedu allerdings treigelassen werden kannst, fremdartig erscheinen, doch sınd S1e ın ıhrerbesser tür dich», wobej die Freilassung eben auch Sinnlichkeit und Leiblichkeit grundlegende Er-
Nur eiıne durchaus fIragwürdige Verbesserung der tfahrungen der Befreiung. Die versammelte (ze-
Sıtuation mıt sıch rachte (s Thyen, in  S meınde erlebt iıhre neugeschenkte Kraft und das
Crüsemann Thyen, Als Mannn und rau Glück der Entronnenen als erschütternd, da{fß
geschaffen, Gelnhausen 1978, 158 w1e Lukas berichtet der Fußboden

Das theologisch Mıiıt großem Autwand VO  3 erbebt Apg 4,31).Paulus begründete Gebot der Unterordnung der Der Gottesgeıist ertüllt die Menschen mıiıt
rau den Mann 1in Kor ‚216 steht 1mM Kraft, die S$1e tahıg macht, Kranke heilen und
Wiıderspruch ZUT faktischen Gleichheit der rau- öffentlich und freimütig sprechen (parrhesia).ın den Gemeıinden auch als prophetische Vor allem die Bekenntnissituation in den be-
Verkünderinnen der Botschaft (s 1Ur Röm hördlichen Verhören hat die Glaubenden mıt
16,1—16). Hıer wiırd INan Paulus allerdings die Schrecken ertüllt. Sıe fürchteten, daß ıhnen die
Kritik nıcht können, daß GT hınter seine Worte tehlen würden, dafß S1€e nıcht wüßten, W as
eigene Theorie (Gal 3,28) und die Praxıs 1n den S1€e sollten. Das War die Stunde des Geıistes.
Gemeinden zurückgefallen 1sSt Man trostete sıch, dafß der Geıist 1n dieser Stunde

Dıie Befreiung VO der Macht der Sünde wırd sprechen werde (Mk So 1st 658 verstie-
VO den Gemeıinden ın Gleichheit und Liebe 1n hen, daß selbst die Verhöre als zentrale Gelegen-die Praxıs umgesetzt. Paulus hatte dabe; die eıt der Verkündigung wırksam wurden. Dıiese
deutliche Hoffnung, daß die Befreiung der Kın- meıst wenıg gebildeten, WEeNN auch bıbelfesten
der Gottes die Befreiung der SaNzZCN Menschen haben ıhre AÄngst überwunden und die
Schöpfung, auch der Natur, bringen werde VWahrheit daß Christus auferstanden 1st
(Röm 5: Z Den vielleicht 1n den Augen rOM1- und N keinen Weltherrscher außer Gott meh
scher Verwaltungsbeamten kleinen un! och oibt.unbedeutenden (GGemeıiunden kommt in den Au- Dıie Veränderung durch den Geıist Wr auch
sCH des Paulus eıine weltverändernde Macht Begabung mıiıt der Fähigkeıt Freude und

Glück Das Gleichnis VO verlorenen Sohn (Lk
Der Geist, das Gebet un dıe Freiheit 151 —32) drückt diese Seıte der Exıstenz

besonders dıtferenziert aus. Dıie Freude ber das
Ende des Elends der verlorenen Kınder verbindetDer Geıist Gottes wırd jedem Glaubenden SCHC-ben (s L1UTr Kor Z Apg Z Der die Menschen. Das Freudentest 1st eigentlich erst

Gottesgeist bedeutet eiıne tiefgreifende Verände- zustandegekommen, wenn keiner mehr draußen
rung für die gEsamMtTeE Exıistenz des Glaubenden, steht. Ile Geistgaben stellen eıne Verbindungder dem Zwangsgesetz der Sünde entronnen Ist zwıschen dem ınd (sottes und Gott her, aber
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auch eıne Verbindung zwischen den Menschen in unterschiedlicher Qualität (s nur Kor
untereinander und nıcht Nur denen; die Zur 12,4—-11). Gerade die Versuche der urchristli-
Gemeıuinde gehören. VWer das Glück der Beftre1i- chen Gemeinden, die Gleichheit aller Glauben-
ung kennengelernt hat, gibt keine uhe mehr, bıs den iın die Praxıs umzusetzen, zeıgen, welche
CT sıeht, dafß sıch die Freiheit ausbreiıtet. Der Wiıderstände mMiıt dem Leben 1mM Alltag
Glaubende befindet siıch permanent 1n der Sıtua- verbunden Dıie antıke Gesellschatt War

t10n, die das Gleichnis VO verlorenen Sohn bıs 1in die etzten menschlichen Beziehungen
Schluß tür den Vater beschreibt. Er steht Tau- hineıin hierarchisch organısıert. «So soll s
Ren un wırbt den alteren Sohn, der sıch eauch nıcht se1n» (Mk 10,43 PaIr. ber die Frage
niıcht dazugehörig sıeht. Die werbende Kraft des der Zebedaiden k 10,37 parr.) W1e Kor 12
Urchristentums WAar groß. Es wurde ZWAar eut- zeıgen, dafß 68 nıcht eintach ist, 1n einer hierar-
ıch ausgesprochen, daß Gott den Täter des chisch aut Gewaltverhältnissen zwischen Men-
Unrechts straft, aber auch ıhn wurde muiıt schen aufgebauten Gesellschatt auch NUr 1n der
großer Begeisterung geworben. Feindesliebe WAarTr kleinen Gemeinde Gleichheit leben Es War

nıcht durch eiınen Entschlufß VO  3 heute aut L1NOT-Nachahmung Gottes, der Herr ber die
Schöpfung 1St SCH möglıch, andere Vorstellungen und eıne

andere Praxıs entwickeln. Die Christen inVor allem aus paulınıschen Texten aßt sıch
entnehmen, da{ß die Begabung mıt dem Geist neutestamentlicher eıt haben arum 1in dieser

Sache eıne ganz radıkale Lösung gefunden. Sıeauch einem Überschwang führte, den Paulus
als übertrieben und rücksichtslos ansıeht. In der haben gESARLT, jeder musse sıch den untersten

rage des Götzenopftertfleisches wollten einıge Platz begeben, dienen, diakonein. Das Wort
Dıakonia bezeichnet 1n der antıken Gesellschattkeine kultische Vorsicht mehr walten lassen.

Nahezu alles Fleisch wurde in der Antike kul- die Rolle dessen, der sıch ın der Hierarchie
tisch geschlachtet. Fleisch kaufen und Fleisch untersten Ende befindet, die Rolle der Sklaven

WAar also zwangsläufig eıne Beteiligung oder der Kıinder oder der SC Gleichheit ent-
remden ult Freiheıt, sa Paulus, hätten WIr steht praktisch L1ULT da, Gewaltverhältnisse
schon, uns über diese Kultvorsicht und Berüh- zwıschen Menschen beendet werden (Mk
rungsangst hinwegzusetzen. Schließlich sınd die 0,42—45 pa  9 vgl ROöm
remden Kulte für uns hne relig1öse Bedeutung. Der Prozeß der Befreiung geschieht dort,

1e, die «unten>» sind, mıt der Kraft des (sottes-ber es o1bt Menschen neben uns, die das nıcht
ertragen, auf die mussen WIr Rücksicht nehmen geistes ıhr Leben organısıeren. Daß die Mächti-

gCn die Ohnmächtigen befreien, WwW1e S$1e ımmerKor> Es xibt also durchaus die Notwen-
digkeıt, auf NCUSCWONNCNC Möglıchkeiten aus wıieder behaupten, bringt 1Ur Unfreıiheıit, weıl
Rücksicht aut andere verzichten (s auch die Mächtigen Recht und Unrecht nıcht er-

Kor YAN25) scheiden können. 1 )as können 1U die Betrotte-
Der Gottesgeıist in den Glaubenden bewirkte nen und Gott, der parteiliıch auf ıhrer Seıte ISt.

die Gleichheit der Menschen, enn ON WAalr Ja eın Dıies War die geschichtliche Erfahrung des frühen
un! derselbe Geıist, und ıhn gab CS ganz un! nıcht Christentums.

CHOTTROF deutung für Paulus und das Johannesevangelıum (Neukir-
chen (mit Stegemann:) Jesus VO  — Nazareth, Hoff-

1934 1n Berlıin geboren. Studium der evangelischen Theologıe Nnung der Armen (Stuttgart Der Sıeg des Lebens.
Vin Berlıin, Bonn, Göttingen und Maınz. Promo- Biblische Traditionen eıner Friedenspraxıs (München
tıon 1960 Göttingen, Habilitation 1969 Maınz. Protessorin Dıie Schreckensherrschaft der Sünde und die Befreiung durch
für Neues Testament in Maınz. Verheıratet, eın iınd. Publı- Christus ach dem Römerbriet des Paulus: Evangelische
katiıonen zn Der Glaubende und die feindliche Welt Theologıe 497 —510 Anschrıitt: Platanenstraße 2i

Maınz 47 (Hechtsheim).Beobachtungen ZU gnostischen Dualısmus und seiner Be-
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